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Politische Positionen in Abgeordnetenbiographien
Eine quantitative Textanalyse der Kurzbiographien aus Kürschners Volkshandbuch für
den 8. und 17. Deutschen Bundestag

Kamil Marcinkiewicz, Markus Tepe

Kernaussagen

Was verrät der Lebenslauf eines Abgeordneten über dessen

politische Position? Die Autoren argumentieren, dass sich

fraktions- und mandatsspezifische Rekrutierungsmuster im

Vokabular der von den Abgeordneten verfassten Kurzbio-

graphien niederschlagen. Die Skalierung der Texte mit

Wordfish ergibt, dass die aus den Kurzbiographien abgelei-

teten Fraktionspositionen mit der ideologischen Links-

Rechts-Skala kongruent sind. Auf der Individualebene kann

dieser Befund nur für die 17. Legislaturperiode reproduziert

werden. Dabei werden den Kurzbiographien der Abgeord-

neten mit Listenmandat extremere Positionen zugewiesen,

als denen ihrer Fraktionskollegen mit Direktmandat. So

zeigt die 17. Legislaturperiode: Während sich die feste Ver-

ankerung politischer Parteien innerhalb distinkter sozialer

Milieus auflöst, dienen Kurzbiographien als Mittel der

Außendarstellung und zur Dokumentation der Milieuver-

bundenheit.

Einleitung

Trotz seines mitunter anachronistisch klingenden Titels zählt
Kürschners Volkshandbuch zur Grundausstattung der moder-
nen Politikberatung. Das Handbuch beinhaltet nicht nur die
Anschriften der Abgeordnetenbüros, sondern auch die selbst
verfassten Kurzbiographien aller Mitglieder des aktuellen
Deutschen Bundestages. Auf öffentliches Interesse stoßen
diese Texte insbesondere dann, wenn Politikern1 kleinere oder
größere Schummeleien in der Darstellung ihres Werdegangs
nachgesagt werden (FAZ, 2010; Zeit, 2011). Dabei ist die
beschönigende Darstellung von Verantwortlichkeiten, Posten
und akademischen Graden keinesfalls ein Phänomen, das auf
politische Biographien beschränkt ist. Allerdings haben Poli-
tiker, so scheint es, ein besonderes Interesse an der positiven
Außendarstellung. Diese Vermutung nehmen wir zum Aus-
gangspunkt, um die in Kürschners Volkshandbuch (1978;

1

1 Aus Gründen der sprachlichen Einfachheit werden im Folgenden nur
männliche Bezeichnungen verwendet. Diese sind geschlechtsneutral
zu verstehen.
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2009) gesammelten Kurzbiographien der Abgeordneten des 8.
und 17. Deutschen Bundestages auf ihren politischen Infor-
mationsgehalt zu prüfen. Was verrät der Lebenslauf eines
Abgeordneten über dessen politische Position? Ist es vielleicht
schon ausreichend, die Kurzbiographie zu lesen, um die poli-
tische Einstellung eines Abgeordneten erkennen zu können?

Im Zentrum dieses Beitrags steht die Annahme, dass sich
die Kurzbiographien der Abgeordneten unterschiedlicher
Fraktionen hinsichtlich ihres Vokabulars systematisch unter-
scheiden und dadurch Hinweise auf politische Positionen
preisgeben. Bisherige Studien zur Rekrutierung und Sozialisa-
tion des politischen Personals konnten wiederholt parteispe-
zifische Muster in politischen Werdegängen beobachten (vgl.
Norris, 2006; Klingemann & Weßels, 2001). Wenn sich die
von parteispezifischen Rekrutierungsmustern geprägten Kar-
riereverläufe in der Wortwahl der Kurzbiographien nieder-
schlagen, können diese Texte genutzt werden, um politische
Positionen zu extrahieren. Berücksichtigt man zudem das
journalistische Interesse an politischen Werdegängen, kann
vermutet werden, dass Abgeordnete die Kurzbiographien aus
Kürschners Volkshandbuch nutzen, um ihre politischen Leis-
tungen öffentlichkeitswirksam gegenüber Parteikollegen,
Interessenverbänden und Wählern zu signalisieren (vgl.
Spence, 1973; Gambetta, 2009).

Die Analyse von Politikerbiographien genießt eine solide
Tradition in der politischen Soziologie (Hibbing, 1999; Best,
1982; Best et al., 2004). Allerdings befassen sich diese Studien
vorrangig mit der Frage, in welchem Maße die sozio-demo-
graphische Zusammensetzung des Parlaments die der Wahl-
bevölkerung widerspiegelt (vgl. Klingemann & Weßels, 2001;
Weßels, 1997; Kaack, 1981). Dieser Beitrag verwendet die
Kurzbiographien aus Kürschners Volkshandbuch (1978;
2009), um die Positionen der Bundestagsfraktionen und aller
Abgeordneten zu schätzen. Dazu wird eine Methode verwen-
det, die bislang primär zur Analyse von Wahlprogrammen
eingesetzt wurde.2 Bei der quantitativen Textanalyse mittels
Wordfish (Slapin & Proksch, 2008) wird die Ähnlichkeit von
Texten anhand von Worthäufigkeiten bestimmt und auf einer
eindimensionalen Skala abgebildet. Wenn parteispezifische
Rekrutierungsmuster und Signaling-Bestrebungen tatsächlich
dafür verantwortlich sind, dass politische Begriffe und Refe-
renzen in den Abgeordnetenbiographien mit unterschiedlicher
Häufigkeit verwendet werden, besteht die Möglichkeit, dass
die Distanzen der Texte auf der eindimensionalen Skala inhalt-
lich interpretiert werden können.

Im Zentrum der empirischen Analyse steht daher zunächst
die Frage, inwiefern die aus den Kurzbiographien abgeleiteten
Positionen politische Positionen abbilden. Zu diesem Zweck
wird die Kongruenz der aus den aggregierten Kurzbiographien
geschätzten Positionen mit den Parteienpositionen aus dem
Comparative Manifesto Project (CMP, Klingemann et al.,
2006) bestimmt. Im zweiten Analyseschritt wird die Position
für jeden Abgeordneten auf Basis seiner individuellen Kurz-
biographie geschätzt und untersucht, in welchem Umfang die
Varianz der Positionen durch die Fraktionszugehörigkeit und

Art des Bundestagsmandats (Direktmandat vs. Listenplatz-
mandat) erklärt werden kann. Vor dem Hintergrund der Pro-
fessionalisierung der politischen Kommunikation (Jun, 2004;
Römmele, 2002) und der Personalisierung des politischen
Wettbewerbs (Pappi & Shikano, 2001; Zittel & Gschwend,
2007) wird im dritten Analyseschritt die temporäre Stabilität
der aus den biographischen Texten gewonnenen Positionen
überprüft. Zu diesem Zweck werden alle quantitativen Text-
analysen für die 8. und 17. Legislaturperiode durchgeführt.

Theoretischer Rahmen

Rekrutierungsmuster und Signaling in biographischen
Texten

Parteispezifische Selektionskriterien können sich im Rekrutie-
rungsprozess zu verschiedenen Zeitpunkten im Vokabular der
Abgeordnetenbiographien niederschlagen. Norris (2006:
S. 89) unterscheidet drei Phasen der Rekrutierung: Zertifizie-
rung (certification), Nominierung (nomination) und Wahl
(election). In der Zertifizierungsphase (certification) entschei-
det sich, welche Bewerber nominierbar sind. Abgesehen von
einigen wenigen „harten“ Kriterien (z.B. Mindestalter, Partei-
mitgliedschaft) ist die Erfüllung parteispezifischer sozialer und
kultureller Normen für die Nominierbarkeit ausschlaggebend.
Wenn Parteien ihre Mitglieder aus distinkten sozio-kulturellen
Milieus rekrutieren (Best, 1982: S. 33), dann sind diese sozia-
len und kulturellen Zugehörigkeiten innerhalb einer Partei
relativ homogen. In den Abgeordnetenbiographien kann sich
die Milieuzugehörigkeit darin äußern, dass die Bewerber in
politiknahen Verbänden und Netzwerken (z.B. Bürgerinitiati-
ven, Gewerkschaften oder anderen zivilgesellschaftlichen
Organisationen) politische Erfahrungen gesammelt haben.
Die Namen der Verbände und Netzwerke dokumentieren die
Zugehörigkeit zu parteispezifischen kulturellen und politi-
schen Milieus und erscheinen als Stationen einer politischen
Karriere in den Kurzbiographien. Die Namen der politiknahen
Verbände, Vereine und Netzwerke sollten demnach nicht
zufällig in den Abgeordnetenbiographien verteilt sein, sondern
einem parteipolitischen Muster folgen.

In der Nominierungsphase (nomination) können sich nicht
nur partei- sondern auch mandatsspezifische Merkmale im
Vokabular der Abgeordnetenbiographien niederschlagen. In
Deutschland übernehmen die Parteien eine wichtige Rolle bei
der Nominierung geeigneter Kandidaten und werden auf diese
Weise zum „gate-keeper“ der politischen Rekrutierung (vgl.
Ismayr, 2000). Im Rahmen des personalisierten Verhältnis-
wahlrechts (election) sind für die Nominierung von Listen-
und Direktmandatskandidaten unterschiedliche Parteiorgane
verantwortlich. Direktkandidaten werden auf lokaler Ebene
durch die Parteimitglieder des Wahlkreises oder einer gewähl-
ten Vertreterversammlung nominiert (Weßels, 1997: S. 97).

2

2.1

2 Abgesehen von Parteiprogrammen und Regierungserklärungen wur-
den in jüngerer Zeit auch politische Reden genutzt, um politische Posi-
tionen zu extrahieren (Bernauer & Bräuninger, 2009; Laver & Benoit,
2002; Mumford & Selck, 2010; Proksch & Slapin, 2010).
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Bewerber für ein Direktmandat haben daher einen strukturell
stärkeren Anreiz, individuelle Unterstützung in ihrem Wahl-
kreis aufzubauen. Das könnte sich in den Kurzbiographien
durch die intensivere Verwendung von Ortsnamen und loka-
len Organisationen oder der Übernahme lokaler Parteiämter
(z.B. Gemeinde- oder Kreisvorsitz) äußern. Beide Aspekte,
ortsbezogene Referenzen und Bezüge zu lokalen Interessen-
verbänden, könnten in den Kurzbiographien der Abgeordne-
ten mit einem Direktmandat ausgeprägter verwendet werden
als in den Biographien ihrer Fraktionskollegen mit einem Lis-
tenmandat.

Begriffe, mit denen Ortsbezogenheit ausgedrückt werden
kann, sind in der Regel neutral, d.h. sie enthalten keine ideo-
logische Ladung. Das Gegenteil wird vom Vokabular der
Kurzbiographien von Listenabgeordneten erwartet. Die
Nominierung für ein Listenmandat obliegt dem Landesver-
band (Weßels, 1997: S. 79). Bewerber, die über ein Listen-
mandat in den Bundestag einziehen wollen, haben vor dem
Hintergrund des Nominierungsverfahrens stärkere Anreize,
die Interessen des Landesverbandes und seiner Mitglieder zu
repräsentieren. In den Kurzbiographien der Abgeordneten mit
einem Listenmandat könnten daher häufigere Verweise auf
zentrale Parteifunktionen und das Engagement in parteinahen
Verbänden, Interessengruppen und Think-Tanks auftreten.
Diese Begriffe sind eher ideologisch aufgeladen und daher bes-
ser zur Diskriminierung der Texte geeignet.

Die Wortwahl und die Stationen des politischen Werde-
gangs, die in der Kurzbiographie erscheinen, werden vom
Abgeordneten bestimmt. Daraus resultiert ein weiteres Argu-
ment, warum Kurzbiographien politische Informationen ent-
halten könnten. Für Delegierte und Wähler ist es aufwendig,
sich umfassend über die politische Position eines Bewerbers zu
informieren. Unter diesem Gesichtspunkt wird erwartet, dass
Delegierte und Wähler möglicherweise kostenlose und leicht
zugängliche Informationsquellen heranziehen, sog. Informa-
tion shortcuts, um die Position des Kandidaten zu approxi-
mieren (Popkin, 1993; McDermott, 2005). Die Literatur zum
Einfluss unpolitischer Kandidateneigenschaft auf den Wahl-
erfolg hat eine ganze Reihe solcher information shortcuts iden-
tifiziert, z.B. das Geschlecht, der berufliche Werdegang, aka-
demische Grade oder die regionale Herkunft. Ein Großteil
dieser Informationen kann den Kurzbiographien entnommen
werden. Daher liegt es nahe, dass Delegierte und Wähler die
Kurzbiographien heranziehen (möglicherweise vermittelt über
mediale Berichterstattung), um die Position der Abgeordneten
aus der Fülle der information shortcuts näherungsweise zu
bestimmen. So wird beispielsweise ein Abgeordneter, der in
der selbstverfassten Kurzbiographie von seinem gewerkschaft-
lichen Engagement berichtet, eher als linksorientiert einge-
stuft, als ein Abgeordneter, der von seiner Mitarbeit im Arbeit-
geberverband berichtet. Die Abgeordneten wiederum können
antizipieren, dass die Informationen, die sie in ihren Biogra-
phien liefern, von Wählern und Delegierten zur Approxima-
tion ihrer politischen Position genutzt werden. In diesem Fall
besteht ein starker Anreiz, die Kurzbiographien als Mittel der

politischen Kommunikation zu nutzen (Spence, 1973; Gam-
betta, 2009) und bewusst politische Signale in den Kurzbio-
graphien zu platzieren.

Wenn das Vokabular der Abgeordnetenbiographien von
parteispezifischen Rekrutierungsmustern und der Verwen-
dung politscher information shortcuts geprägt ist, sollte sich
das Vokabular der Kurzbiographien von Abgeordneten unter-
schiedlicher politischer Lager systematisch unterscheiden.
Mehr noch sollten in den Kurzbiographien innerhalb einer
Fraktion ein vergleichsweise homogenes Vokabular und zwi-
schen den Fraktionen ein heterogenes Vokabular vorherr-
schen.

Dimensionierung des politischen Raums, Fraktionen und
Mandate

Aus der Literatur zu parteispezifischen Rekrutierungsmustern
(Norris, 1997;, 2006, Weßels, 1997) und zum Signaling
(Spence, 1973; Gambetta, 2009) kann abgeleitet werden, dass
mit den Kurzbiographien eine politische Positionsbestimmung
der Abgeordneten möglich sein könnte. Allerdings liefern
diese Literaturstränge keinen Hinweis auf die Frage, auf wel-
cher inhaltlichen Dimension die politischen Positionen veror-
tet sind.

Studien zur Dimensionalität des politischen Raums konn-
ten wiederholt zeigen, dass die ideologische Links-Rechts-
Skala einen erheblichen Teil der Varianz politischer Positionen
in westlichen Demokratien abbildet (Klingemann et al., 2006:
S. 5). Die Links-Rechts-Skala lässt sich konzeptionell in eine
wirtschaftspolitische (insbesondere Marktliberalismus vs.
Protektionismus) und eine gesellschaftspolitische Dimension
unterteilen, wobei letztere Haltungen zu Themenkomplexen
wie Kultur, Kriminalität, Bildung, Frauenrechten oder Ein-
wanderungspolitik umfasst (Franzmann & Kaiser, 2006:
S. 165). Um zu validieren, ob sich die aus den Kurzbiographien
extrahierten Positionen inhaltlich interpretieren lassen, ver-
gleichen wir sie mit den Positionen der Parteien auf der ideo-
logischen Links-Rechts-Skala aus dem CMP (Klingemann et
al., 2006). Im CMP wird die Links-Rechts-Skala dadurch
erzeugt, dass „quasi-sentences“ aus den Wahlprogrammen
entnommen und qualitativ-inhaltsanalytisch bewertet wer-
den.3 Sollte es sich bei den Kurzbiographien um eine brauch-
bare Textquelle zur Extraktion politischer Positionen handeln,
dann sollte die Kongruenz zwischen den aus diesen Texten mit
Hilfe von Wordfish (Slapin & Proksch, 2008) geschätzten
Positionen und den im CMP präsentierten Parteipositionen
hoch sein. In einem zweiten Schritt wird untersucht, ob diese
Interpretation auch für die Positionen der individuellen Abge-
ordnetenbiographien zutrifft. Die erste Proposition lautet
daher:

P1) Fraktion: Die aus den Kurzbiographien extrahierten
relativen Positionen (a) der Fraktionen und (b) der Abge-

2.2

3 Die Kodierung und Zusammensetzung der Skala (RILE) wird in Laver,
Michael und Budge (1992) sowie unter https://manifesto-pro-
ject.wzb.eu/information/rile detailliert beschrieben.
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ordneten sind kongruent mit der ideologischen Links-
Rechts-Skala.

Von der Mitgliedschaft in einer Bundestagsfraktion wird
erwartet, dass sie bestimmt, auf welcher Seite des politischen
Links-Rechts-Kontinuums ein Abgeordneter steht. Die Posi-
tion könnte jedoch nicht nur von der Fraktionszugehörigkeit
abhängen, sondern auch davon, ob der Abgeordnete ein Lis-
ten- oder Direktmandat vertritt. Es wurde bereits dargestellt,
dass sich die aus dem Zusammenwirken von Parteienauswahl
(nomination) und Wahlrecht (election) entstehenden Anreize
im Vokabular der Abgeordnetenbiographie niederschlagen
könnten (siehe 2.1). Bezogen auf die Dimensionierung des
politischen Raums als ideologisches Links-Rechts-Konti-
nuum, stellt sich die Frage, wie sich die Art des Mandats auf
die Position des Abgeordneten auswirkt. Der Einfluss des
Mandats auf das Abstimmungsverhalten von Abgeordneten
wird in der Wahlforschung unter dem Stichwort Mandate
Divide diskutiert (Cox & Schoppa, 2002; Thames, 2005;
Gschwend, 2006; Crisp, 2007; Kunicova & Remington, 2008,
Sieberer, 2010). Dass die Position des Abgeordneten von des-
sen Mandat abhängt, wird von der Mandate Divide Literatur
impliziert, konnte allerdings bislang aufgrund des Fehlens
zuverlässiger Positionsdaten nur unzureichend belegt werden.

Bawn und Thies (2003: S. 17ff) zeigen auf Basis eines for-
malen Modells, dass Mixed-Member-Wahlsysteme, wie das
personalisierte Verhältniswahlrecht in Deutschland, eine
„Spezialisierung“ der Listenkandidaten bewirken können. Die
Listenkandidaten werden durch ihre Parteikollegen, die sich
für ein Direktmandat bewerben, davon entbunden, sich per-
sönlich in einem Wahlkreis einzubringen und die Position des
dortigen Medianwählers einzunehmen. Von Listenkandidaten
wird angenommen, dass sie sich infolge der Anreize des Ver-
hältniswahlrechts darauf konzentrieren, die Positionen der
Partei zu signalisieren. Entgegen der Vermutung, dass Mixed-
Member-Wahlsysteme die Repräsentationsdefizite der
„puren“ Wahlsysteme mindern (Shugart & Wattenberg,
2001: S. 10-11), kommen Bawn und Thies (2003: S. 19) zu
dem Schluss, dass Mixed-Member-Wahlsysteme ideologische
Listenkandidaten hervorbringen. Ob die Abgeordneten des
Deutschen Bundestages mit einem Listenmandat tatsächlich
ideologischere Positionen vertreten als ihre Fraktionskollegen
mit einen Direktmandat, kann hinterfragt werden, auch vor
dem Hintergrund, dass Listenkandidaten häufig parallel als
Wahlkreiskandidaten aufgestellt sind. Mit Blick auf die Wahl-
regeln erwarten wir jedoch, dass Listenabgeordnete nach der
Wahl in ihren Kurzbiographien eher Wörter verwenden, die
parteipolitische Inhalte und Zugehörigkeiten signalisieren, als
ihre Fraktionskollegen mit einem Direktmandat. Bezogen auf
die Positionierung der Kurzbiographien auf der eindimensio-
nalen Skala bedeutet das, dass die Kurzbiographien der Abge-
ordneten mit einem Direktmandat vergleichsweise nah neben-
einander im Zentrum der Verteilung liegen, weil das eher neu-
trale Vokabular die Differenzierung zwischen den Texten
erschwert. Die Kurzbiographien von Abgeordneten mit einem
Listenmandat hingegen sollten eher Positionen an den Rän-

dern der Skala einnehmen, weil die Verwendung von ideolo-
gisch geladenen Begriffen eine bessere Differenzierung dieser
Texte erlaubt.

P2) Mandat: Innerhalb einer Fraktion nehmen die Kurzbio-
graphien der Abgeordneten mit einem Listenmandat extre-
mere Positionen ein, als die Kurzbiographien ihrer Frakti-
onskollegen, die ein Direktmandat vertreten.

Professionalisierungs- und Personalisierungstendenzen

Der politische Informationsgehalt der Kurzbiographien und
damit die Möglichkeit, diese Texte aufgrund ihres Vokabulars
zu unterscheiden, könnte sich im Zeitverlauf verändert haben.
Dafür sprechen zwei langfristige Entwicklungen im bundes-
deutschen Parteiwettbewerb; die Professionalisierung der poli-
tischen Kommunikation (Römmele, 2002; Jun, 2004) und die
Personalisierung der Politik (Pappi & Shikano, 2001).

Es ist zwar weiterhin strittig, ob Politiker eine vollwertige
Berufsbezeichnung ist (Wiesendahl, 2001: S. 154-159; Bor-
chert, 2003), doch liefert die politische Karriereforschung hin-
reichende Belege für die Entstehung eines Berufspolitikerstan-
des (vgl. Herzog, 1990). Dabei unterscheiden sich politische
Karrieren von anderen beruflichen Karrieren insbesondere
durch das Element der Unsicherheit. Mit der Auflösung tra-
dierter sozialer Milieus, innerhalb derer politische Parteien
ihre feste Verankerung hatten, und dem schleichenden Nie-
dergang der Massenparteien (Jun, 2009: S. 235-236) steigt die
Unsicherheit der politischen Karriereplanung. Professionali-
sierte Politiker reagieren auf diese Veränderungen und entwi-
ckeln Strategien, um die Unsicherheit kalkulierbar zu halten
(Borchert & Stolz, 2003; Manow, 2007). Eine dieser Strate-
gien betrifft die Hinwendung zu professionalisierten Formen
der Außendarstellung. Die planvolle Außendarstellung des
Politikers, seines Werdegangs und seiner Leistungen wird zum
integralen Bestandteil der Entwicklung eines politischen Pro-
fils. In diesem Zusammenhang könnte auch die Kurzbiogra-
phie als kostengünstiges Instrument der politischen Kommu-
nikation an Bedeutung gewonnen haben. Sollte diese Beschrei-
bung zutreffen, würden die Informationen und Begriffe, die in
den Kurzbiographien verwendet werden, im Sinne der politi-
schen Profilbildung sorgfältiger ausgewählt. Dies könnte dazu
geführt haben, dass die Kurzbiographien jüngerer Legislatur-
perioden ein Vokabular verwenden, das sich besser anhand
der Fraktions- und Mandatszugehörigkeit unterscheiden lässt.

Der zweite Entwicklungstrend betrifft die Personalisierung
des politischen Wettbewerbs. Seit längerem ist bekannt, dass
auch unpolitische Kandidateneigenschaften wie das Alter, das
Geschlecht, akademische Grade oder die physische Attrakti-
vität des Kandidaten Einfluss auf dessen Wahlerfolg nehmen
(Kelley & McAllister, 1984; McDermott, 2005; Mackenrodt,
2008; Rosar, 2009; Schneider & Tepe, 2011). Neu hingegen
ist, dass sich Direktkandidaten von den Positionen und The-
men ihrer Partei lösen und als eigenständiges Produkt darstel-
len (Zittel & Gschwend, 2007). Zittel und Gschwend (2007:
S. 122) konzeptualisieren diese Form der Personalisierung aus
repräsentationstheoretischer Perspektive. Sie unterscheiden

2.3
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Empirische Befunde

Analysen auf Basis aggregierter Kurzbiographien

Bevor die aus den aggregierten Kurzbiographien extrahierten
Fraktionspositionen (omega) diskutiert werden, ist es sinnvoll
den Blick auf die beta- und psi-Werte exemplarischer Begriffe
zu richten, um auf diese Weise einen Eindruck davon zu erhal-
ten, welche Begriffe zur Diskriminierung der Dokumente bei-
tragen (vgl. Proksch & Slapin, 2009 a). Abbildung 1 zeigt die
psi- und beta-Werte für exemplarische Worttypen. Sofern die
Stopwords nicht aus den Dokumenten entfernt wurden, wer-
den die Parteienlabel und Namen der parteinahen Stiftungen
ausgewiesen. In den Analysen, in denen die Stopwords ent-
fernt wurden, haben wir Begriffspaare ausgewählt, die mit
klassischen Wähler-Cleavage-Strukturen (insbesondere Reli-
gion und Beruf) assoziiert werden können (vgl. Debus, 2010).

Die Lage der Parteienlabel und Namen parteinaher Stif-
tungen auf der beta-Achse entspricht dem Muster der ideolo-
gischen Links-Rechts-Skala (Klingemann et al., 2006). In der
17. Legislaturperiode sind auf der linken Seite der beta-Achse
die Label „Linke“ und „Grüne“ hinzugekommen, während
das Label „CSU“ ein wenig weiter nach links gerückt ist. Die
Reihenfolge der Namen der parteinahen Stiftungen scheint
ebenfalls dem Muster der ideologischen Links-Rechts-Skala zu
folgen. Ebenso wie die Anzahl der Parteilabel ist auch die
Anzahl der parteinahen Stiftungen in der 17. Legislaturperi-
ode gestiegen. Diese Veränderung hat jedoch keine substanti-
elle Auswirkung auf die relative Links-Rechts-Positionierung
der Begriffe „SPD“, „FDP“, „CDU“ und „CSU“. In der 8.
Legislaturperiode erscheint der Begriff „Friedrich-Ebert Stif-
tung“ deutlich links von der Mitte. In der 17. Legislaturperi-
ode rückt dieser Begriff weiter in die Mitte, und der Begriff
„Rosa-Luxemburg Stiftung“ erscheint nun auf der linken Seite
der beta-Achse. Die Begriffe „Konrad-Adenauer Stiftung“ und
„Hanns-Seidel Stiftung“ sind in beiden Legislaturperioden
rechts vom Null-Punkt der beta-Achse positioniert.

Werden die in der Stopwords-Liste aufgeführten Wortty-
pen vor der Skalierung der Texte entfernt, stellen wir für die
8. Legislaturperiode fest, dass Begriffe wie „Arbeiterwohl-
fahrt“, „Betriebsratsvors.“ und „Arzt“ auf der linken Seite der
beta-Achse angesiedelt sind.5 Die Begriffe „Generalsekr.“,
„Arbeitgeberverb.“, „Professor“, „Reserveoffizier“ und
„Regierung“ wie auch das Adjektiv „atlantische“ hingegen
befinden sich auf der rechten Seite der beta-Achse. Die Abkür-
zungen „ev.“ (evangelisch) und „kath.“ (katholisch) erhalten
hohe psi-Werte, was auf ihre häufige Verwendung in den
Abgeordnetenbiographien der 8. Legislaturperiode hinweist.
Die Begriffe „Wehrdienst“ und „Jurist“ nehmen mittlere Posi-
tionen auf der beta-Achse ein.

In der 17. Legislaturperiode hat sich die Position einiger
Begriffe, die mit Wähler-Cleavage-Strukturen assoziiert wer-

3

3.1

den, deutlich verschoben. Im Vergleich zur 8. Legislaturperi-
ode erhält der Begriff „Arbeiterwohlfahrt“ in der 17. Legisla-
turperiode einen mittleren beta-Wert, d.h. dieser Begriff ist in
der 17. Legislaturperiode weniger geeignet, Texte zu differen-
zieren als in der 8. Legislaturperiode. Begriffe wie „Arzt“,
„Wehrdienst“ und „Reservist“ hingegen erhalten in der 17.
Legislaturperiode höhere beta-Werte, was darauf hinweist,
dass ihr politischer Informationsgehalt gestiegen ist. Auf der
linken Seite der beta-Achse befinden sich nun neue Begriffe wie
„Friedensbewegung“ und „Kulturwissenschaft“, die tenden-
ziell eher mit linken und sozialdemokratischen Milieus korre-
spondieren.

Sowohl die Verteilung der Parteilabels und Namen der
parteinahen Stiftungen als auch die Auswahl der Begriffe mit
Wähler-Cleavage-Bezügen geben einen ersten positiven Ein-
druck vom politischen Informationsgehalt des Vokabulars der
Kurzbiographien. Mit Blick auf die absoluten Skalenwerte der
psi- und beta-Achse lässt sich erkennen, dass die Häufigkeit
und Gewichtung einzelner Begriffe in der 17. Legislaturperi-
ode im Vergleich zur 8. Legislaturperiode zugenommen hat.
Dieser Befund könnte damit zusammenhängen, dass Formen
der politischen Beteiligung außerhalb politischer Parteien (z.B.
zivilgesellschaftlichen Gruppierungen) in jüngerer Zeit an
Bedeutung gewonnen haben und nun im Vokabular der Kurz-
biographien reflektiert werden.6

Abbildung 2 vergleicht die aus den aggregierten Kurzbio-
graphien geschätzten Positionen (omega) der Bundestagsfrak-
tionen mit der ideologischen Links-Rechts-Skala aus dem
CMP. Als „Anker“ werden die aggregierten Kurzbiographien
der SPD und CDU/CSU verwendet. Sowohl die aus den aggre-
gierten Kurzbiographien geschätzten Positionen, als auch die
Positionen der Parteien auf der ideologischen Links-Rechts-
Skala des CMP werden jeweils mit dem 95%igen Konfiden-
zintervall ausgewiesen (Benoit, Mikhaylov & Laver, 2009;
Lowe, Benoit, Mikhaylov & Laver, 2011).7 Um Abweichun-
gen zwischen den beiden Skalen zu verdeutlichen, wurde in die
Streudiagramme zusätzlich die 45-Grad-Line eingezeichnet.
Um Vergleichbarkeit mit den CMP-Daten herzustellen, wur-
den die Biographien auf der Fraktions- und nicht der Parteie-
bene aggregiert, weshalb die Kurzbiographien der Christde-
mokraten in einem Dokument zusammengefasst wurden.

5 Siehe hierzu Tabelle 2 im Online-Appendix dieses Artikels auf http://w
ww.zpb.nomos.de/.

6 Die Anzahl der Worttypen betrug in der 8. Legislaturperiode 6246 und
in der zur 17. Legislaturperiode 8567.

7 Unter der Annahme, dass die Unsicherheit der Position eines Partei-
programms mit dem Umfang des Dokuments zusammenhängt, schät-
zen Benoit, Mikhaylov und Laver (2009) mit Hilfe von Bootstrapping-
Simulationen, die Standardfehler der CMP-Rechts-Links-Skala (RILE).
Dieser Ansatz wurde von Lowe, Benoit, Mikhaylov und Laver (2011) wei-
terentwickelt. Der Replikationsdatensatz für die von uns versendeten
RILE-Standardfehler ist abrufbar unter: http://hdl.handle.net/
1902.1/17073.
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Die Kurzbiographien der CDU-Abgeordneten mit einem Lis-
tenmandat erhalten durchschnittlich höhere omega-Werte als
die Kurzbiographien der CDU-Abgeordneten mit einem
Direktmandat, während das Gegenteil für die Position der
Kurzbiographien von Abgeordneten der SPD und der Linken
gilt. Abgesehen von der Fraktion die Linke sind die mandats-
spezifischen Unterschiede in der 17. Legislaturperiode statis-
tisch signifikant. Die empirischen Befunde für P2 sind dem-
nach in der 17. Legislaturperiode nicht nur deutlicher, sondern
auch robuster als in der 8. Legislaturperiode. Dieser Befund
entspricht der in P3 b postulierten Entwicklung.

Schlussfolgerungen

Im Mittelpunkt dieses Beitrags stand die Frage, ob es möglich
ist, die politische Position der Bundestagsabgeordneten aus
ihrer selbstverfassten Kurzbiographie abzuleiten. Mit Bezug
auf parteispezifische Rekrutierungsmuster (vgl. Norris, 1997;
2006; Weßels, 1997) und dem Bestreben der Abgeordneten,
biographische Texte als Mittel der politischen Kommunika-
tion zu nutzen (vgl. Spence, 1973; Gambetta, 2009), wurde
argumentiert, dass sich fraktions- und mandatsspezifische
Merkmale im Vokabular der Kurzbiographien niederschlagen
und auf diese Weise politische Positionen preisgeben können.

Die Skalierung der Texte mit Wordfish (Slapin & Proksch,
2008) ergibt, dass die aus den Kurzbiographien abgeleiteten
Fraktionspositionen kongruent sind mit der ideologischen
Links-Rechts-Skala des CMP (P1 a). Auf der Individualebene
ist die Bestimmung der Positionen eines Abgeordneten aus
dessen Kurzbiographie allerdings mit hoher Unsicherheit ver-
bunden (P1 b). Nur in der 17. Legislaturperiode decken sich
die durchschnittlichen Fraktionspositionen mit der ideologi-
schen Links-Rechts-Skala aus dem CMP. In Einklang mit P2
wird für beide Legislaturperioden festgestellt, dass die Kurz-
biographien der Abgeordneten mit einem Listenmandat extre-
mere Positionen zugewiesen bekommen als die Kurzbiogra-
phien ihrer Fraktionskollegen mit einem Direktmandat. Aller-
dings gilt auch in diesem Fall, dass die Befunde in der 17.
Legislaturperiode prononcierter und mit Blick auf die Exklu-
sion der Stopwords robuster sind als in der 8. Legislaturperi-
ode. Die temporäre Stabilität der fraktions- und mandatsspe-
zifischen Positionierung der Kurzbiographien steht in Ein-
klang mit den in P3 postulierten Professionalisierungs- und
Personalisierungstendenzen des politischen Wettbewerbs.

Bevor auf die Verwendbarkeit der empirischen Befunde
eingegangen wird, sollten die methodischen Einschränkungen
der Analyse benannt werden. Weil objektive Lebensläufe nur
für einen sehr geringen Teil der Abgeordneten verfügbar sind,
kann nicht geklärt werden, in welchem Umfang die Kurzbio-
graphien aus Kürschners Volkshandbuch bewusst verändert
wurden.12 Zweifelsfrei bestehen auch bei der manipulativen
Darstellung des politischen Werdegangs natürliche Grenzen.
Welche Gewichtung ein Abgeordneter beim Verfassen seiner
Kurzbiographie zwischen „objektivem Lebenslauf“ und „poli-
tischer Werbebotschaft“ anlegt, bleibt ungewiss. Zudem ist es
hinsichtlich der prononcierteren Befunde in der 17. Legisla-

4

turperiode nicht möglich festzustellen, inwieweit diese durch
allgemeine Individualisierungstendenzen, wie sie auch in der
Wahlbevölkerung beobachtet werden können, erklärt werden.
Zweifelsfrei geben die Befunde insgesamt Anlass für weitere
Untersuchungen.

Der potentielle Mehrwert des hier vorgestellten Ansatzes
zur Analyse politischer Biographien könnte sich in zwei Berei-
chen der Parlamentarismusforschung entfalten. Sollten sich
die aus den Kurzbiographien abgeleiteten Positionen als valide
und robust erweisen, ist es möglich, die in der Literatur viel-
fach kritisierte „unitary party actor assumption“ (vgl. Debus
& Bräuninger, 2008; Debus & Bräuninger, 2009) zu umgehen
und die Daten als „neue“ erklärende Variable in Studien zu
verwenden, die die legislative Aktivität von Parlamenten und
ihren Mitgliedern untersuchen.13 Auf diese Weise könnte
getestet werden, ob Abgeordnete, die ähnliche Positionen ein-
nehmen, auch eher bereit sind über Parteigrenzen hinweg
gemeinsame Gesetzesinitiativen zu unterstützen. Ein zweites
Anwendungsgebiet betrifft Studien, die sich mit der Sozialisa-
tion und Rekrutierung des politischen Personals befassen. In
diesem Zusammenhang könnte die Skalierung der Kurzbio-
graphien im Sinne eines mixed method designs zur Begrün-
dung der Fallauswahl für qualitative Erhebungen genutzt wer-
den.

Während sich die Verankerung politischer Parteien inner-
halb distinkter sozialer Milieus langsam auflöst (Jun, 2009),
scheint es, als würden die Kurzbiographien in der jüngeren
Legislaturperiode eher zur Dokumentation der Milieuverbun-
denheit eingesetzt. Dieser Befund spräche für die These, dass
Parteien und Politiker die schwächere gesellschaftliche Veran-
kerung zumindest partiell durch die Hinwendung zu profes-
sionalisierten Formen der Außendarstellung zu substituieren
versuchen (Jun, 2009: S. 295). Mit der gezielten Platzierung
von information shortcuts können Abgeordnete die Kurzbio-
graphien zur Akzentuierung und Abgrenzung der eigenen poli-
tischen Position gegenüber der Position ihrer Parlaments- und
Fraktionskollegen nutzen. Zwar wird es auch in Zukunft nicht
ausreichen, die Kurzbiographie eines Abgeordneten zu lesen,
um dessen Abstimmungsverhalten vorherzusagen, aber in
ihrer Summe geben diese Texte mehr Informationen über die
Außendarstellung von partei- und mandatsspezifischen
Rekrutierungs- und Selektionsmustern preis, als die Lektüre
einer einzelnen Kurzbiographie vermuten lässt.

Die Autoren bedanken sich bei zwei anonymen Gutach-
tern, Ken Benoit, Will Lowe, Thomas Gschwend, Andrea
Römmele, Bernhard Kittel, Thomas Kalwitzki, Sebastian
Schneider und Susumu Shikano für wertvolle Kommentare
und bei René Grollmann für die technische Assistenz bei der

12 Das Munzinger Archive enthält nur vereinzelt Biographien für pro-
minente Abgeordnete.

13 Im Rahmen der GLES wurde eine Kandidatenstudie (GESIS ZA 5318)
durchgeführt, mit der die ideologische Position der Kandidaten abge-
fragt wurde. Diese Information ist in der 17. Legislaturperiode für 185
Bundestagsabgeordnete verfügbar. Die paarweise Korrelation dieses
Items mit den relativen Positionen der Kurzbiographien ist sehr
gering und nicht signifikant.
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Zusammenstellung des Datensatzes. Der Datensatz und die
Analysesyntax stehen für Replikationszwecke zur Verfügung.
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